
daß sie mit gutem Beispiel in der praktischen Arbeit vorangehen 
und ständig die erforderliche Anleitung geben. Dabei gilt es auch, 
die großen Erfahrungen der sowjetischen Genossen, die sie uns bei 
ihrer Hilfe in den vergangenen Jahren vermittelt haben, weit
gehend nutzbar zu machen.

Nutzt und erweitert die bereits erzielten Erfolge!
Während die im Gesetz im Teil über die Erfassung festgelegten 

Maßnahmen für die Bevölkerung vor allem erst nach der nächsten 
Ernte wirksam werden, bringt der Teil über die Versorgung mit 
Brot, Nährmittel, Zucker- und Süßwaren bereits jetzt eine fühl
bare Verbesserung für die Bevölkerung mit sich. Die Herstellung 
besserer Qualitäten bei den genannten Nahrungsmitteln ist ein 
weiterer Schritt zur Hebung des Lebensniveaus der Bevölkerung. 
Mit der Erhöhung und Verbesserung der Produktion wird das 
Warenangebot weiter steigen.

Die im Gesetz festgelegten Vereinfachungen (Aufhebung der 
Dekadenbindungen, der örtlichen Bezugsbeschränkungen usw.) be
deuten eine wesentliche Erleichterung für die arbeitende Bevölke
rung. Bei jeder Gelegenheit muß unter Hinweis auf die bereits er
zielten Erfolge den Werktätigen Aufklärung über die im Gesetz 
enthaltenen Maßnahmen gegeben werden, um damit die Richtigkeit 
unserer Politik verständlich zu machen.

Dabei ist von großer Bedeutung, daß die teilweise in den 
Ämtern für Handel und Versorgung in den Kreisen und Städten 
eigenmächtig durchgeführten Einschränkungen restlos ausgemerzt 
werden. Der gerade in diesen Verwaltungsstellen weit verbreitete 
Praktizismus ist nur durch eine größere Aktivität unserer Betriebs
gruppen in ihrer politischen Arbeit zu überwinden. Jedem Mit
arbeiter von Handel und Versorgung muß begreiflich gemacht wer
den, daß unser Weg zur Aufhebung der Rationierung diesem Appa
rat veränderte Aufgaben stellt.

Verbesserung der Arbeit im Handel
Die Verwirklichung des Gesetzes erfordert weitgehende Maß

nahmen zur Verbesserung der Arbeit im Handel. Neben der schnel
len weiteren Aufwärtsentwicklung der volkseigenen Handelsorga
nisation (HO) kommt es darauf an, den Konsumgenossenschaften 
bei der Festigung und Verbesserung ihrer Organisation die größt
möglichste Unterstützung zu geben und zu beachten, daß auch der 
private Kleinhandel in diesem Jahre seine Umsätze steigern wird.

Unsere Handelspolitik richtet sich nicht gegen die privaten 
Kleinhändler, sondern gegen die Schieber und Spekulanten. Das 
müssen endlich auch diejenigen begreifen, die noch vereinzelt ver
suchen, mit administrativen Maßnahmen gegen den privaten Einzel
handel vorzugehen. .«

Die volkseigene Handelsorganisation bedarf bei der im Gesetz 
festgelegten Erweiterung ihres Verkaufsstellennetzes besonders 
der Unterstützung durch unsere Genossen in den Kreis- und Stadt
verwaltungen. Die Handelsorganisation hat auch nach der Auf
hebung der Rationierung für Lebensmittel und industrielle Konsum
güter eine wichtige Aufgabe zu erfüllen. Darum ist die Unter
stützung und Anleitung unserer Genossen in der HO von großer 
politischer Bedeutung. Mobilisieren wir die 40 000 Beschäftigten 
in der volkseigenen Handelsorganisation zur vorfristigen Erfüllung 
der Warenumsatzpläne, so bedeutet das eine große Hilfe für die 
weitere Verbesserung der Lebenslage. Gleichzeitig sichern wir 
damit — durch die erhöhte Gewinnabführung der HO — die bessere 
Durchführung unserer Investitionspläne. Mehr Umsatz bei der HO 
bedeutet also schnelleren Aufbau unserer Wirtschaft, mehr Woh
nungen, Schulen, Krankenhäuser und Kulturstätten.

Unser Kampf um die weitgehende Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse im Interesse des Verbrauchers muß mehr als bis
her vom Handel unterstützt werden. Die vielen Tausend Funk
tionäre in den Konsumgenossenschaften haben hierbei eine be
sondere Aufgabe zu erfüllen. Die Konsumgenossenschaften müssen 
bemüht sein, nur beste Qualitätswaren an die Bevölkerung zu ver
kaufen und alle Mitarbeiter davon zu überzeugen, daß im Konsum 
nur eine gute Arbeit und eine vorbildliche Kundenbedienung be
stehen können. Alle Verkaufsstellen der HO und der Konsum
genossenschaften müssen bestrebt sein, durch beste Verkaufs
kultur, Kundenwerbung und -bedienung ihre Überlegenheit unter 
Beweis zu stellen.

Die Durchführung des Gesetzes über die Verbesserung der Ver
sorgung hängt maßgeblich davon ab, daß sowohl in den Verwal
tungsstellen als auch in den Handelsorganisationen mehr Frauen 
und junge entwicklungsfähige Kräfte als bisher in verantwortliche 
Funktionen gebracht werden. Besonders in der HO und in den Kon
sumgenossenschaften sind die dafür vorhandenen Möglichkeiten 
bei weitem noch nicht ausgenutzt.

R U D I  M I E S S N E R
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Der Stalinpreisträger Alexander Tschutkidi begann 
Ende Januar 1949 im Kraßnocholmer Wollstoffkombinat 
in Moskau den Wettbewerb um die „Brigade der aus
gezeichneten Qualität". Diese Wettbewerbsform hat sich 
schnell in allen Zweigen der sowjetischen Wirtschaft 
durchgesetzt. Eine in der „Wirtschaft" Nr. 12/1949 abge
druckte Veröffentlichung darüber gab in den Halleschen Klei
derwerken den Anstoß zur Bildung von Qualitätsbrigaden. 
Seitdem ist die Qualitätsbewegung im Gebiet der Deut
schen Demokratischen Republik mächtig angewachsen. Die 
auf der Tagung des Parteivorstandes am 27. Juli 1949 an
genommene Entschließung lenkte die Aufmerksamkeit 
aller Parteiorgane auf die Tatsache, daß ein Teil unserer 
Produktion den qualitativen Anforderungen nicht genügt 
und daß die Erfolge in der Erfüllung des Volkswirtschafts
planes uns nicht über eine Reihe von Unzulänglichkeiten 
hinwegtäuschen dürfen. Der Parteivorstand verpflichtete 
die Mitglieder der Partei, alle Anstrengungen zu unter
nehmen, die geeignet sind, in allen Betriebszweigen eine 
hohe Qualität zu gewährleisten. Die Anregung des Partei
vorstandes führte dann zur Verordnung über die Ver
besserung der Qualität der Produktion.

Selten hat eine Regierungsverordnung ein derart schnel
les und breites Echo gefunden wie die Qualitätsverord
nung. Sie fiel in eine Zeit, in der die Bevölkerung direkt 
darauf wartete, daß die mächtige Produktionssteigerung 
gemäß dem Wirtschaftsplan nicht nur die Menge der Er
zeugnisse vermehrte, sondern die Güte den Anforderungen 
der Industrie, der Landwirtschaft und jedes einzelnen Kon
sumenten entspreche. Die Betriebsgruppen unserer Partei 
haben mit der Entschließung des Parteivorstandes vom 
27. Juli 1949 und mit der Qualitätsverordnung eine mäch
tige Waffe erhalten, um die Massen für die Qualitäts
steigerung der Produktion und letzten Endes für die wei
tere Festigung der demokratischen Wirtschaft zu mobili
sieren.

Hat die Partei es verstanden, sich dieser Waffen 
zu bedienen?

Wir glauben, daß die Schlußbemerkungen zu einigen 
Berichten über Qualitätssteigerung in Heft 1/1950 von 
„Neuer Weg" bisher unbeachtet blieben. Wir wollten da
mit erreichen, daß die Betriebsgruppen sich ernsthaft da
mit befassen, die bisherigen Erfahrungen über die Tätig
keit der Qualitätsbrigaden vor allem in den volkseigenen 
Betrieben der Grundstoffindustrie durch Berichterstattung 
und Veröffentlichung auszuwerten, sie der gesamten Par
tei nutzbar zu machen und Anregung für die Durchführung 
der wirtschaftspolitischen Beschlüsse des Parteivorstandes 
zu geben. Deswegen schlugen wir vor, die administrativen 
Maßnahmen der Betriebsleitungen nicht nur zur Kenntnis 
zu nehmen. Durch Produktionsberatungen am Arbeitsplatz, 
durch laufende Besprechungen mit Ingenieuren und Tech
nikern, durch Fachvorträge und öffentliche Versammlun
gen, durch Wand- und Betriebszeitungen, durch Über
nahme von Patenschaften für noch nicht so weit ent
wickelte Kollegen, durch ständige Mitarbeit an der Presse


